Gott spricht: „Ich will Euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet!“ Jesaja 66,14
Ein Gottesdienst zu Hause - 
und doch mit anderen verbunden
- Kerze anzünden 
- Stille
- Gebet:
Gott, ich bin hier (wir sind hier), 
allein - 

und doch durch deinen Geist alle miteinander verbunden 
Und so feiere ich, so feiern wir
in deinem Namen Gottesdienst:

Im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes, Amen.

- Aus Psalm 27
Der Herr ist mein Licht und mein Heil; 

vor wem sollte ich mich fürchten?


Der Herr ist meines Lebens Kraft;


vor wem sollte mir grauen?

Eines bitte ich vom Herrn, das hätte ich gerne: dass ich im Hause des Herrn bleiben könne mein Leben lang.


Denn er deckt mich in seiner Hütte zur bösen Zeit, 


er birgt mich im Schutz seines Zeltes 


und erhöht mich auf einen Felsen.

Herr, höre meine Stimme, wenn ich rufe; 

sei mir gnädig und erhöre mich!


Denn du bist meine Hilfe; verlass mich nicht 


und tu die Hand nicht von mir ab, Gott, mein Heil!

Harre des Herrn! Sei getrost und unverzagt 

und harre des Herrn!
- Stille
- Besinnung:
Gott spricht: 

„Ich will Euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet!“
Was für eine wunderbares Wort! Wie sehr wünsche ich mir in diesen Tagen, dass diese Zusage Gottes spürbar wird, dass Menschen in Angst und Not getröstet werden: 

- Menschen, die auf ihr Testergebnis warten; 

- Menschen, die unter Quarantäne stehen;

- Menschen, die den Tod vor Augen haben;

- Menschen in Pflegeheimen und Krankenhäusern, die keinen Besuch bekommen dürfen; 

- Menschen, die in diesen Wochen bis zur Erschöpfung arbeiten!

Gott spricht: 


„Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet.“ 
Erinnern Sie sich, wie Ihre Mutter Sie getröstet hat?

So tröstet Gott: wie eine Mutter, die ihr Kind liebevoll umarmt, zärtlich über die Wange streichelt, die Tränen von den Augen wischt und ihr Kind schützend im Arm wiegt. 

Diese Vorstellung und diese Zusage Gottes trösten mich, besonders jetzt, wo wir auf soviel Nähe unter uns verzichten müssen. Ich habe Sehnsucht danach, dass wir nahe zusammenrücken können in diesen Tagen: Hände halten, ermutigend auf Schultern klopfen, umarmen. 

Wir können es nicht. 

Und doch spüren wir an so vielen Stellen Nähe und auch Trost, den Menschen einander geben. 

Junge Menschen bieten sich an, Einkäufe zu erledigen für Ältere, die jetzt besser zu Hause bleiben sollten. 

Menschen rufen einander an, um in Kontakt zu bleiben oder schreiben sich Postkarten, Mails, Whatsapp-Nachrichten. 

Und Gott tröstet mich ganz persönlich:

- mit dem Singen der Vögel am frühen Morgen,

- den Sonnenstrahlen am Mittag oder

- dem Grün der Forsythien vor meinem Fenster! 

Und immer wieder mit seinem Wort:  

„Ich will euch trösten so wie einen seine Mutter tröstet.“
Für Gott gelten keine Abstandsregeln. 

Gott ist und bleibt uns nahe und weiß, was los ist. 

Er kennt unsere Sorge, denn wir sind seine Kinder!  

Kommt zu mir, sagt Gott, kommt so, wie man nur zu seiner Mutter kommen kann. Lehnt euch bei mir an. Und wenn es sein muss, weint ein bisschen in meine Schürze. 


„Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet.“
Amen






E. Alpers-v.Biela
- Gebet:
Tröstender Gott, du bist uns Menschen nahe in großer Freude und in tiefstem Leid.


Wir bitten dich für die, die in diesen Tagen besonders einsam sind, die sich nach einer Berührung sehnen oder nach einem guten Wort. Schenke Ihnen Zeichen deiner Nähe!


Wir bitten dich für die Menschen, die in Krankenhäusern Menschen versorgen. Schenke ihnen die Kraft, die sie in diesen Tagen brauchen und sei bei Ihnen mit deinem Schutz!


Wir bitten dich für die Menschen, die Verantwortung tragen in der Politik. Schenke ihnen Besonnenheit und Weitsicht, damit sie kluge Entscheidungen treffen, die vielen Menschen helfen!


Wir bitten dich für die, die uns am Herzen liegen und die wir an diesen Tagen nicht sehen können. Erhalte ihre Gesundheit und lass uns bald wieder einander in den Armen liegen!

In der Stille bringen wir vor dich, was jeden und jede einzelne von uns bewegt...
Stille
Vater unser im Himmel ,geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe,  wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute.  Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung,  sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.
- Segen:  Gott segne uns und behüte uns .


Gott lasse das Angesicht leuchten über uns 



und sei uns gnädig. 

Gott erhebe das Angesicht auf uns  



und schenke uns Frieden. Amen.
- Stille
- Kerze ausblasen 
Diese Wochen vor Ostern, die Passionszeit, ist seit alters her eine Zeit des Rückzugs und der Nachdenklichkeit, eine Zeit des sich Besinnens auf das Wesentliche. In diesen Tagen wird das für viele Menschen so aktuell wie vielleicht noch nie.

Kenne Sie die Aktion „7 Wochen ohne“? Eine Aktion die anregen will, in der Passionszeit das Fasten einzuüben von Dingen, die dem Wesentlichen des Lebens so oft im Weg stehen. In diesem Jahr steht die Aktion unter dem Motto „7 Wochen ohne Pessimismus“. Geht das dieser Tage überhaupt noch? Nicht pessimistisch zu sein? Wir stehen doch vor Herausforderungen, die kaum zu bewältigen scheinen. In die Zukunft planen war gestern. Jetzt muss jeder Tag neu gestaltet werden. Kann man da ohne Pessimismus leben?! 
Ja, ich möchte das. Ich möchte auch in diesen Zeiten versuchen, nicht leichtsinnig, aber ohne Pessimismus zu leben. Dabei helfen mir manchmal Kleinigkeiten: 

- Ich staune z.B. darüber, was alles möglich ist - wenn so vieles nicht mehr möglich ist.

- Ich erlebe z.B. eine nie dagewesene Freundlichkeit: die meisten begegnen sich mit gebührendem Abstand – und einem freundlichen Gruß auf den Lippen.
- Im Internet, in Hausgemeinschaften, in Parteien und Kirchen bilden sich Initiativen für Nachbarschaftshilfe, um besonders ältere oder kranke Menschen bei der Versorgung mit Medikamenten und Lebensmitteln zu unterstützten.
- Der Sing-Flashmob in Italien vom vergangenen Wochenende hat viele zu Tränen gerührt.
- Politiker schaffen es plötzlich, über Parteigrenzen hinweg schnell zu guten und ja meist sehr schwierigen Lösungen zu kommen!

All das und so vieles mehr macht mir Mut und gibt mir Hoffnung. All diese guten Erfahrungen, diese „Schätze“ will ich sammeln und mitnehmen für später, für „die Zeit danach“.
In den letzten Tagen begleitet mich das Bibelwort vom Schätzesammeln und Sorgen aus der Bergpredigt in Matthäus 6. Dort sagt Jesus:
„Darum sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer Leben, was ihr essen und trinken werdet; auch nicht um euren Leib, was ihr anziehen werdet. Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und der Leib mehr als die Kleidung? Seht die Vögel unter dem Himmel an: Sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater ernährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel kostbarer als sie?“ (Matthäus 7,25-26)
Ja, ich bin gewiss: Wir werden diese Wochen gemeinsam überstehen:
- Wenn wir nicht aufhören, füreinander da zu sein;
- wenn wir nicht aufhören, miteinander im Kontakt zu sein;
- wenn wir nicht aufhören, einander zu vertrauen.
So nämlich sorgt Gott für uns: indem er denjenigen, die sich nicht selbst helfen können, andere an die Seite stellt, die für sie sorgen - auch und gerade in Krisen wie diesen!

Gott, der du die Zeit in Händen hältst, es fühlt sich plötzlich alles so anders an. Nur Tage ist es her, da war vieles noch selbstverständlich. Wir haben die Freiheit genossen und das Zusammensein. Alles hatte seine Zeit: Das Feiern und das Trauern. Die Umarmung und der Streit. 

Nun hat unser Leben einen fremden Geschmack bekommen. Wir haben so viel Zeit, aber wofür?

Wie schnell sich die Zeit doch wandelt und wegnimmt, was uns sicher schien.

Gott, der du die Zeit in Händen hältst: Halt auch uns. Halt uns am Leben. Halt uns im Kontakt. Und in der Liebe, die die Gereiztheit überwindet.
Halte unserer Kranken. Halte alle in Krankenhäusern und Pflegeheimen, die jetzt keinen Besuch bekommen. Sei DU ihnen jetzt nah!

Halte alle, die helfen, die sich und ihre Kraft und ihre Gaben für uns einsetzen. Lass sie gesund bleiben!
Halte uns auch in der Gemeinschaft untereinander und mit Dir. 

Gott, hier sind wir. Halte uns, heute und morgen.

Und alle Tage, die kommen und gehen.

